1 A k t





1. Szene





Fischlechner, Fischlechnerin





Fischlechner		betritt langsam, mit starrem Gesichtsausdruck die Szene. Schwarz 	bekleidet, gebeugt. Gefolgt von seiner Frau in ebenso dunklem, aber 	unbedingt ärmlichem Aufzug. Beide stehen im Alter um die sechzig.  	Man kommt offensichtlich von einer Beerdigung.





Fischlechnerin		rotzt und weint versteckt.





Fischlechner		setzt sich langsam und wie betäubt an den Tisch und starrt ins Leere. Die 


		Hände ruhen hilflos auf den Schenkeln. Stumm.





Fischlechnerin		(arm, verhärmt, rotzend mit roten Augen): So a Unglück muaß uns treffa.


		Was habn mir zwoa bloß vabrocha, sog Marte?





Fischlechner:		Hör auf jetzt (tonlos)!





Fischlechnerin:	Wos ham ma bloß do mir zwoa, daß ma uns a so prüaft, Marte. Sog? 


		(alles was sie sagt ist verweint)





Fischlechner		(im gleichen Ausdruck): Gib a Ruah jetzt, Oide.





Fischlechnerin:	Grod daß er as Vaterunser bet’ hod, da Pfarrer. Na is er scho glei auf und 	davo gwen aa....





Fischlechner		(langsam): ‘S hod eahm scheints pressiert.





Fischlechnerin:	Grod oan Ministrantn hod er dabei ghabt.- Den kloanst’n.





Fischlechner:		Ja mei, wos wuist macha, ned?





Fischlechnerin:	Bei unsaoam daads hoid glei oiwei pressiern. Gell, Marte?





Fischlechner:		Am Buam.... am Buam waars wurscht gwen....





Fischlechnerin:	LIED


		Wos hod a denn scho do da Bua


		A wengei gwuidad hod a


		De Hirschn san uns zwida gnua


		De lebn ned hintam Godda


		Da Graf der fressats auf d’ Nacht in da Soß


		Und fest wordn und groß wordn und fiascht wordn sans bloß


		Weils auf unsere Felder


		Ned in dem seine Wälder


		a guade Woad ghabt ham





		daß mir ‘s Load ghabt ham


		grod oa Pfoad ghabt ham.


		Aba des is am Grattler sei Los.


		Wos hod a denn scho do da Bua


		A wengei gwuidad hod a


		as Armsei lassad dem koa Ruah


		der war ned wia sei Voda


		Am Grafn waarn d’ Hirschn ja sowieso gleich


		der woaß gor ned wia vui eahm g’hörn und werd reich


		weils auf unsere Felder


		ned in dem seine Wälder


		a guade Woad ghabt ham


		daß mirs Load ghabt ham


		grod oa Pfoad ghabt ham


		aba des is am Grattler sei Los.


		(weint leise auf) Mei, mei Sepp. Mei arms Seppei...





Fischlechner:		Hör ‘s Rehrn auf, jetzt.





Fischlechnerin:	I ko doch ned, Mo. I muaß doch owei dro denga, wia da Pfarra auf und 	davo is nach ’m Vaterunser. Bloß weil mir kloane Leit san, de koa große 	Meß lesn lassn kenna, grobt ma unsan Buam ei ois wia an Lumpn (heult).





Fischlechner:		Des huift jetzt aa nix mehr, Oide.





Fischlechnerin:	Wia an Galgnvogl und an Spitzbuam ham ma ‘n eingrobn.....





Fischlechner:		Jetz dua di ned so obakümmern, kumm!





Fischlechnerin:	Wos soi denn jetzt werdn, Marte? Sog?





Fischlechner:		‘S werd scho weidageh.





Fischlechnerin:	Daß oiwei de Kloana ois so grausam büaßn müaßn, Marte?





Fischlechner:		LIED


		‘S is oiwei scho so gwen


		daß de großn Schlawiner de kloana Schlawiner ausschmiern.


		‘S is oiwei scho so gwen


		daß de großn Schlawiner de kloana Schlawiner oführn.


		‘S is oiwei scho so gwen


		daß de Kloana laffa müaßn


		raffa müaßn


		hänga müaßn


		brenna müaßn


		und de Großn de kemma davo


		naa, de Großn de nehmas nia dro.


		‘S werd oiwei no so sei


		daß de großn Schlawiner si nehma was nehma woin.


		‘S werd oiwei no so sei


		vo de großn Schlawiner werdn de größtn Brocka gstoin.


		‘S werd oiwei no so sei


		daß de Kloan


		si ducka müaßn


		bucka müaßn


		ois schlucka müaßn


		zammrucka müaßn


		und de Großn de kemma davo


		naa, de Großn de nehmas nia dro.


		‘S is oiwei scho so gwen


		daß de großn Schlawiner de bessane Zeit habn im Lebn.


		‘S is oiwei scho so gwen


		daß de großn Schlawiner auf d’ Gerechtigkeit wenig gebn.


		‘S  is oiwei scho so gwen


		daß de Kloana


		niaßn müaßn


		beim Kugl giaßn


		büaßn müaßn


		fürs Hirschn schiaßn


		und de Großn de kemma davo


		naa, de Großn de nehmas nia dro.








2. Szene





Fischlechner, Fischlechnerin, Oarstocker, Maria





Fischlechnerin		(schneuzt sich): I muaß d’ Goaß melka (trifft beim Abgehen in der Tür mit 


		Oarstocker zusammen): Griaß di, Oarstocker!





Oarstocker		(abgewetzter, halbstädtischer Aufzug): ‘S is grod koa Grund zum Jubeln, 	heit. Wahrhaftig. Fischlechner, ‘s is koa Grund ned zum Jubeln. Wahrhaftig 	ned (sein Auftritt soll trosttriefend sein).





Fischlechner:		Do, sitz di her, Oarstocker, die Oid werd glei a Milli bringa, a frische. A 	Brot? Mogst a Brot? Ha? An Kaas soi s’ aa glei no mitbringa (will zur 	Tür).





Oarstocker:		Hoit! Hoit auf, Fischlechner, i hob ma bloß denkt, daß i eich a weng an Zu-


		spruch bringa ko, nachdemts a so a Kreiz habts und weil ja da Bua und i


		durchwegs guade Gschäfta ghabt ham mitnand.





Fischlechner:		Ja, i woaß, es seits Freind gwen. Mei Bua und du....





Oarstocker:		Ja mei, Freind,.Fischlechner, Freind - wos san scho Freind, gell? 


		Gschäfta ham ma ghabt mitnand. Gschäfta. Woaßt scho....





Fischlechner		(demütig): Ja, ja. Woaß scho, woaß scho, Oarstocker.





Oarstocker:		A Jammer is ‘s. A Tragödie, die uns olle troffa hod, is ‘s! Daß ‘s a so hod 	kemma müassn (übertrieben)?





Fischlechner		(gebrochen): ‘S kimmt so wias kemma muaß, Oarstocker.





Oarstocker:		A feigs Mordstück. Vo hint. - Und dann vielleicht aa no hoibert tot 	scho... Daß ‘s sowos gebn derf? Naa, naa, des schreit zum Himme, schreit 	des, wos (rücksichtsvoll sich unterbrechend)? Woaß ma scho wos? Woaß 	ma scho wers war, Fischlechner?





Fischlechner:		Nix woaß ma. Gor nix!





Oarstocker:		Sowos bleibt ned ungsühnt, Fischlechner, werst sehn. Des bleibt ned


		ungsühnt.





Fischlechner:		Wenn  ma ned gor so kloane Grattlerleit waarn, Oarstocker. Aber unsa-	oans kriagt sei Recht ned so leicht und gwuidad hod a schließlich aa, da 	Bua. Und des ned schlecht, du müasserst as ja wissn.





Oarstocker		(erregt): Ja, wega de paar Hirschn, die er an’m Grafn rausgschossn hod, do 	hätt er ja ned glei mit seim Lebn büassn müassn.- Und mit mein Handl is 	jetzt aa nix mehr....





Fischlechner:		Muaßt dir an andern suacha, der di mit Wuidbret vasorgt, Oarstocker.





Oarstocker:		Ja, des sogt si leicht. So oan find i nimma. Dei Sepp und i mir habn ja


		boid zwanzig Wirt zum vasorgn ghabt im Gei. Ja, wos moanst, wiavui


		brave Leit an’m Grafn seine Hirschn gfressn ham?





Fischlechner		(wehmütig, stolz): Mei Bua, gell?





Oarstocker:		Ja, dei Bua, Fischlechner. A ganz a aufrechter is a gwen.





Fischlechner:		Mei Bua.





Oarstocker:		Wenn jetzt ned boid wos passiert, na werds boid recht obaghaust sei, moan 	i. Do foit ma ei (greift in Beutel): Do (legt ihm eine Münze hin)! Des bin i 	eahm no schuidi gwen, am Buam.





Fischlechner:		Jessas, vagelts Gott, Oarstocker. Bist a ehrliche Haut. Woaßt Oarstocker, 	wo ‘s Geld is, is da Deife, aba wo koans is, do is er zwoamoi.





Oarstocker:		Do vazählst ma nix Neis. Woaßt, i war aa amoi a so a kloana Trenzer, der 	hint und vorn nix ghabt hod. Zaurackerdürr war i dortmals, aba mit an 	Eifer. Schau mi heit o, ko ma si gor nimma vorstelln, daß i amoi fudnackat 	auf d’ Welt kemma bi, ha?





Fischlechner:		Du woaßt as hoid, wia ma Gschäfta macht.








Oarstocker:		LIED


		Gschäft is Gschäft und Geld is Geld.


		Koa Kini, koa Fürst, koa Papst regiert die Welt,


		bloß da rare Diredare


		ja des is des oanzig Wahre.


		Do ko ebbas no so stinka


		brauchst bloß mim Gerschtl winka


		na werst scho sehng, wias olle laffa


		wia sa si ums Gerschtl raffa.


		Mei Liaba des is schnell vazählt


		‘s Gschäft und ‘s Geld regiern die Welt.


		


		Geld is Geld und Gschäft is Gschäft


		wenn für di nix bleibt na gschiechts da grod recht.


		Konnst ned heucheln, konnst ned lüagn


		na werst nia a groß Trumm kriagn.


		Konnst ned wuisln, konnst ned schliaffa


		na rutscht langsam oiwei tiaffa,


		‘s nutzt koa Betn ‘s nutzt koa Woana,


		huif da selm sunst huift da koana.


		Naa, mei Liaba des is schnell verzählt


		‘s Gschäft und ‘s Geld regiern die Welt.








3. Szene





Maria, Oarstocker, Fischlechner, Fischlechnerin





Maria		mit einer Kanne Milch, gefolgt von ihrer Mutter. Blickt die Anwesenden 	nur an und setzt die Kanne ab. Blaß, gefaßt, energisch. Holt Spinnzeug 	hervor. Aus Wollknäuel wird mit den Fingern ein Faden gedreht, der auf 	einer Spindel aufgespult wird.





Fischlechnerin	immer noch verheult, stellt Brot und Käse auf den Tisch, es wird aber von den Speisen nichts angerührt.





Fischlechner		(schneidet das Brot halb an, hält dann inne und legt das Brot mit dem darin 


		steckenden Messer auf den Tisch zurück): Auf de Leich hi wui ma ned 	amoi as Brotschneidn glinga.





Oarstocker		(raucht inzwischen heftig): Jetzt deads eich ned so oba. ‘S werd scho 	wieda werdn. ‘S werd scho werdn wieda.





Fischlechnerin:	Mei Seppei werd nimma, Oarstocker (schluchzend).





Maria		(fest): Hör auf, Mama, i konns nimma dapacka!





Fischlechnerin:	Wia kennts es nur so herzlos sei. Laßts mi woana. Laßts mi. ‘S war mei 	oanziga Bua. Mei oanziga. Eigrobn hams ‘n wia an Lumpn (tief).





Maria		(legt die Wolle weg, legt den Arm um die Schulter ihrer Mutter und führt 	sie hinaus): Ja, Mama is scho guad. Kumm, Mama, kumm. Leg di a weng 	hi, drauß! I kümmer mi scho um ois. Geh zua! Geh weida jetzt....(sanft 	aber be	stimmt).





Fischlechnerin		(im Hinausgehen): Warum hods denn aa so kemma müaßn, Marte, ha??





Maria		(bleibt): Des dapackts no ned, d’ Mama. ‘S is no z’ frisch (spinnt).





Oarstocker:		Des braucht scho Gwohna. Aa bei mir. Aba wos huifts, ‘s Lebn geht 	weida. ‘S Lebn bleibt net steh. ‘S geht ois weida. ‘S draht si weida und mir 	drahn uns mit. Is ned a so?





Fischlechner		(nickt bedächtig): Vazähl uns wos vo da Welt, Oarstocker. Vo drauß!


		Kimmst doch weit rum.





Oarstocker:		Omei, wos soi ma do scho sogn, Fischlechner. D’ Sunn und da Mond 	gehnga arschlings, übaoll wosd hischaugst. A ewige Bataille, vastehst, a 	ewige Bataille...(immer sehr selbstgefällig und unecht)





Maria:		Wos hört ma von drobn. Vom Schloß?





Oarstocker:		Nix, Maria. Durchaus nix. Vo de Jagdghuifn war koana drauß im Hoiz


		an dem Dog und da Vawoita Stanzlinger, der duad, ois taatn nix wos ogeh.


		Der stellt si dorad.





Maria		(scharf, verbittert): So! Dorat stellt a si, da Stanzlinger. Aha!





Oarstocker		(beflissen): Mir lassn doch ned luck, Maria. Konnst di drauf valassn. Mir 	gebn ned auf. Mir bringa scho raus, wer eiern Sepp auf’m Gwissen hod.





Maria		(verächtlich): Pah! Des kenn i scho. Wenn da drobn im Schloß oana huast, 	na scheißts doch es olle scho in d’ Hosn. Bei eich braucht doch oana bloß 	an Stoa aufhebn, na zwickts doch scho eier Stutzl ei und roasts. Geh 	weida....





Fischlechner:		Maria, dua ned so ungerecht sei!





Oarstocker:		Eigentli müassat i ja z’ tiafst beleidigt sei! Aba i woaß ja, wia ’s da ums 	Herz bstellt is zur Zeit. Aba i dua ois, Maria, ois, daß i da dei Herz wieda 	leicht mach und daß dann vielleicht für mi, für dein Oarstocker Simmerl, 	daß d’ für den do drin aa a Platzerl frei machst....(süßlich).





		LIED


		Vasteh mi hoid Maria


		du bist ma hoid ned wurscht


		bist mei Hunger und mei Durscht.


		Vasteh mi hoid Maria


		glaab ma ‘s hoid Maria


		daß i di so begehr


		wia a Christkindl verehr


		glaabst ma des Maria.





Maria:		Meingott, müaßts es oiwoi bloß an des oane denka,


		geht eich gor nix anders rum im Hirn?


		Moants denn es, mir Weiberleit ham ebbas zum Vaschenka,


		moants denn es, mir gehnga her für an Apfe und a Birn?


		Naa naa, do host di fei verdo.





Oarstocker:		Sog ma hoid Maria


		obs an Sinn hod und an Taug


		daß i mi um di so schaug,


		sog ma ‘s hoid Maria!


		Glaab ma ‘s hoid Maria


		daß i di so begehr


		wia a Christkindl verehr


		glaabst ma des Maria?





Maria:		Glaubst denn du, daß ohne di mei Herzbluat nimma fliassat,


		glaubst denn du, daß ‘s ausser dir koan gibt. I wissat nix, wos mi im Leben 	heftiger vadriassat als a Mo, den ma an Stier auf tausend Schritt osiehgt.


		Naa naa, do host di fei verdo





Oarstocker:		Vasteh mi hoid Maria


		du bist ma hoid ned wurscht


		bist mei Hunger und mei Durscht.


		Vasteh mi hoid Maria


		glaab ma ‘s hoid Maria


		daß i di so begehr


		wia a Christkindl verehr


		glaabst ma des Maria?





Fischlechner:		Laß guad sei, Oarstocker. De hört auf dem Ohrwaschl ned jetzt. Laß aus!


		Laß guad sei!





Maria		(unerbittlich): Jetzt waars glaab i Zeit, daß d’ di schwingst, Oarstocker. 	Höchste Zeit host, Oarstocker, höchste Zeit. Ham ma lang gnua dein 	Dungat gschnauft do herin heit....





Fischlechner:		Maria! A Ruah jetzt. A Ruah gibst! Da Oarstocker hod uns immer ghoifa. 	War immer a feiner Mensch. ‘S gibt ned leicht mehra vo der Sortn (mit 	Oarstocker ab).





Oarstocker:		Is scho guad, Fischlechner, i woaß ja, wie s’ es moant. I geh scho. I geh 	scho. I kimm wieda, wenns ausgwittert hod. Pfiad eich dawei. Pfiad eich


		(ab).














4. Szene





Maria, Pasolini





Maria		(allein): Wos wui denn der vo mir? Da Bruada kaum unta da Erdn, daad er 


		scho wieda auf da Stanz sei, der oide Pelzlstecha. I frog mi, obs übahaupts


		no an Sinn hod, ois. Ob s’es no wert is zum lebn, des Lebn. Zwoa oide 	Leit, a obghauste Huabn, a mogere Kuah, a boor Goaßn, Schof, a Dutzend 	Henna. Omei, nix wia Flaxn und Boana. Wos soi denn do draus werdn?





		LIED


		Die Liab de wachst ned auf de Baam drobn


		so daß ma ‘s grod obbrocka bräucht.


		Naa naa, de is scho tiaf im Herz vagrobn


		und außawachsn tuats ned leicht.


		Die Liab, de hob i nia vastandn


		weil s’ olle Tog a anders Gwand ohod


		i steh zwar manchmoi auf da Kantn


		doch schließli bin i mir doch z’ schod.





		I bin ned schiali, bin ned bläd


		doch scheints daß ‘s ned guad um mi steht


		i bin ned schiali, bin ned bläd


		doch scheints daß ‘s ned guad um mi steht.





		So is ‘s, wenn oana zu dir herschaugt


		schaugt gwieß a andrer von dir weg


		so wia a Jaga ned zum Pfluag führn daugt


		daug i zum Augn macha ned


		und wennst mit oana Hand a Fliagn fangst


		und schaugst nei und de Fliagn de fliagt davo,


		i woaß daß ‘s mir aa in da Liab so gang


		drum fang i gor nix damit o.








		I bin ned schiali, bin ned bläd


		doch scheints daß ‘s ned guad um mi steht


		i bin ned schiali, bin ned bläd


		doch scheints daß ‘s ned guad um mi steht.





Pasolini		(Korbflechter-, Kesselflicker- oder Scherenschleiferaufzug. Dreht betreten 	einen Hut in der Hand und grinst): Griß Gott!





Maria		(erfreut): Pasolini!





Pasolini		(treuherzig): Pasolini kommen helfen dir, Maria.





Maria:		Omei, Pasolini, wos konnst du scho helfa?








Pasolini:		Hohohoho, Maria. Pasolini kann alles. Pasolini kann Korbflechter sein, 	Pasolini kann Kesselflicker sein. Pasolini kann Scherenschleifer sein und 	(gefährlich) Pasolini kann Messerschleifer sein. Hähä. Messer ist wie 	drittes Hand von Pasolini. Maria, du kennst Pasolini. Du kennst ihn...





Maria		(seufzt): Ja, i kenn di scho, aba i fürcht di ned und koa andara fürcht di 	ned. Des is ‘s. Vastehst!





Pasolini		Maria, Maria (beschwörend, zeigt Messer): Mit diese Messer, Maria, 	Pasolini hat gestorben tausend Hühner und Gockeln und Ente und Gans 	und alles andere Flügelvieh, was laufen rum auf Hof von Bauern und alle 	Bauernfrauen wissen und warten bis kommt Pasolini, wenn sie brauchen 	Huhn für Suppe. Sie sagen, Pasolini bring um dieses oder jenes Henn und 	schon ich rase los und bringe. Immer richtig. Pasolini hat noch nie falsche 	Huhn erwischt.





Maria:		Und jetzt wuist du den richtigen Mörder vom Seppei erwischen. Omei, 	zwischen einer Henna und am gräflichen Jagdghuifn is fei a scheena 	Untaschied.





Pasolini:		Seppei is ollerbester Freind gewesen von Pasolini (traurig).





Maria:		Ja, ja. I woaß scho.





Pasolini:		Pasolini immer in Dreck und Scheiße gelebt, bis daß sein Freund Seppei 	hat gekauft Geschäft auf Handwagen und Geschäft geht gut und Pasolini 	zahlen Schulden zurück, aber mit Messer...(knirschend).





Maria		(spöttisch): Du machst ma direkt Angst.





Pasolini:		Ja, Angst muß haben Mörder. Angst wie Gockel auf Misthaufen, wenn 	Pasolini nachspringen mit große Schritte und große scharfe Messer. Hähä. 	Angst wird stehn mit große Tropfen auf Stirn von Mörder....





Maria:		Omei, Pasolini, muaß i jetzt auf di aa no aufpassn.





Pasolini:		LIED


		Maria, schau her, er steht vor dir:


		Pasolini, der grausame Musketier


		Maria, schau her, gleich geht er


		zu bestrafen den Missetäter.


		Und alles nach guter alter Methode:


		Erst machen Kreiz mit Katzenpfote


		dann stossen Messer in fette Bauch.


		Blut fließen, Dreck spritzen, stinkiger Rauch.


		Dann fallen er um mit letzte Schrei


		und Pasolini lachen und stehen dabei.


		Maria, schau her, er steht vor dir:


		Pasolini, der grausame Musketier!





Maria:		Jessas Pasolini, du bringst mi glei zum Lacha, wennst gor a so bluatrünstig


		duast.





Pasolini:		Du nicht glauben? Du nicht glauben, daß Pasolini kann rächen alte Freind.


		(zählt auf) Pasolini is halbe Ungar, is halbe Schlawack, is halbe Italiano, 	und letztes Stück is Zigeuner. Von allen fließt Blut und Glut für Blutrache 	im Herz. Vater von Pasolini immer sagen: Wenn du wirst beleidigt, mein 	Sohn, sofort du mußt stechen nieder Gegner, sonst du verlieren Ehre von 	Mann. Ehre höchstes Gut von Mann. Allerzweithöchstes.





Maria:		Und wiavui hod dei Voda dastocha?





Pasolini:		Äh (zögert)...





Maria:		Na, wiavui warns denn, de er aufgschlitzt hod, dei Voda, ha?





Pasolini:		Keine. Leider (kleinlaut).





Maria:		Ja, warum?





Pasolini:		Weil...weil er selber hat beleidigt eine Zigeuner.





Maria:		So ähnli hob i ma des aa denkt.





		LIED


		Pasolini paß auf und hör amoi zua


		steck dein Hirschfänger ei und gib a Ruah:


		weil mir habns mit hartgsottne Leitl zum doa


		und de san zu mehran und mir san alloa.


		Pasolini paß auf und hör mir amoi zua


		steck dein Hirschfänger ei und gib a Ruah





		weil de ham as Recht und de ham die Gwoit


		de löffeln de Suppn de unsaoans zoit





Pasolini:		LIED


		Leider bin ich nur ein kleiner Kesselflicker


		leider nur ein Scherenschleifermann.


		Sitzen allerort die falschen Leit am Dricker


		denen man garnix beweisen kann.


		Leider bin ich nur ein kleiner Körbeflechter


		alle froh wenn endlich ich bin fort


		doch mein Messer is vielhundertmal gerechter


		als gscheite Leit von hohe Ort.





Maria und Pasolini zusammen: (jeder singt seinen Text, aber zur gleichen Zeit)





Maria:		Pasolini paß auf und hör mir amoi zua


		steck dein Hirschfänger ei und gib a Ruah





		weil de ham as Recht und de ham die Gwoit


		de löffeln de Suppn de unsaoans zoit





Pasolini:		Leider bin ich nur ein kleiner Kesselflicker


		leider nur ein Scherenschleifermann.


		Sitzen allerort die falschen Leit am Dricker


		denen man garnix beweisen kann





Maria:		Pasolini paß auf und hör mir amoi zua


		steck dein Hirschfänger ei und gib a Ruah.


		‘S werd bloß dem ghoifa, der wo si wos denkt


		as Schicksal werd doch von a andan Stell glenkt





Pasolini:		Leider bin ich nur ein kleiner Kesselflicker


		leider nur ein Scherenschleifermann.


		Sitzen allerort die falschen Leit am Dricker


		denen man garnix beweisen kann

















V O R H A N G
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